Was wir sind – oder: Was wollen wir eigentlich sein? – eine Bilanz 
Im Kern ist unser Bürgerforum (BF) "eine aus der Bevölkerung heraus gebildete Gemeinschaft, die aufgrund eines bestimmten Anlasses entstand". Bis hierher entspricht unser Bürgerforum dem, was nach allgemeinem Verständnis im Lande als Bürgerinitiative, als Interessengemeinschaft oder Aktionsgemeinschaft gilt. 

Der Anlaß zur Gründung des BF vor einem Jahr war die Fortführung der H-IV - Proteste, nach dem sich zuerst die Gewerkschaften, dann die Verbände und zuletzt eine Partei, sozusagen alle Organisationen des vormaligen Bündnisses für soziale Gerechtigkeit nach und nach vom Theaterplatz, also den Montagsdemonstranten, verabschiedet hatten. Gerade so, als wäre das Ziel, nämlich soziale Gerechtigkeit bereits erreicht. War es aber nicht, im Gegenteil.

Offenbar war die ursprüngliche Empörung umgeschlagen in die Erkenntnis, "H-IV ist Gesetz -wir müssen es umsetzen." (S.Zimmermann,DGB, H.Holter,PDS). Eine Erkenntnis, die sich wandelte in die resignative Handlungsmaxime; „H-IV - Das ist halt so!“ Dagegen haben wir uns als BF gestemmt, weiterhin mit den Betroffenen am Rande der Gesellschaft solidarisch zu sein. Das war gut so, das sollte weiter so sein, wirft jedoch zunehmend die Frage auf, wie wir unsere Akzeptanz bei Betroffenen und potentiellen Bündnispartnern erhöhen, wenn nicht erst einmal herstellen müssen. Einige von uns meinen, wir bräuchten das gar nicht, andere meinen wir sollten uns, nach dem Deutschen Vereinsrecht zum Beispiel, besser organisieren. 

Solch eine organisatorische Form wie eine BI, IG oder AG, so will es die Definition, "organisiert in ihrem politischen Umfeld Selbsthilfe, um somit möglicherweise Einfluß auf die öffentliche Meinung, auf staatliche Einrichtungen, Parteien oder andere gesellschaftliche Gruppierungen zu nehmen". Selbsthilfe organisieren wir als BF bislang nicht.

Wir artikulieren jedoch, im Gegensatz zu einer BI, als "Protestforum gegen den Verfall der Menschenwürde, der Gerechtigkeit und der Solidarität im Lande" einen sehr hohen politischen Anspruch. Denn eine BI ist oft eine so genannte Ein-Punkt-Organisation (z.B. zur Rettung einer Tierart, zur Veränderung eines Verkehrsprojektes, zum Erhalt eines Klinikums in kommunaler Hand etc.). Eine BI beschränkt sich also meist auf einen oder wenige sachlich definierte Probleme in einem lokal bestimmten Gebiet. Das tut unser BF nicht. Wir richten unseren Protest an die Bundespolitik, ggf. gegen deren Umsetzung im Freistaat und der Kommune. Unsere Forderungen sind komplex; von der Beseitigung der Schikanen von H-IV, über die Demokratisierung der Gesellschaft, für gerechte Löhne in Ostdeutschland, echte Friedenspolitik im Bund, Steuergerechtigkeit, bis zur Demokratisierung der Gesetzgebung in Brüssel. Damit wäre auch der organisatorische Anspruch an unser BF nicht nur weit höher als der an eine BI. Unser BF fischt damit auch scheinbar in politischen Gewässern von Parteien und Gewerkschaften. Denn die einen wollen mit ihren weit gefassten Themen ein möglichst breites Spektrum an Meinungen einfangen um politische Macht zu erlangen, während die anderen mit Hilfe eines gut organisierten Unterbaus klar abgegrenzte Interessengruppen vertreten. Unser BF hingegen ist weder Partei noch Gewerkschaft, will es nach Stand der Dinge auch nicht sein.

Unser BF versteht sich als basisdemokratisch, da es eine Veränderung der Politik von der Basis her, also von der Bevölkerung ausgehend, initiiert. Wie bei einer BI werden auch beim BF die zum Erreichen bestimmter Ziele erforderlichen Maßnahmen koordiniert und organisiert, um bspw. Zeit und Aufwand zu sparen und dem Anliegen mehr Nachdruck zu verleihen. Dies allerdings geschieht, weil sich nur wenige dauerhaft und verlässlich engagieren, nur recht und schlecht - also bislang wenig organisiert. 

In einer BI werden zur Erreichung des Zieles meist Unterschriften gesammelt, Demonstrationen durchgeführt oder Petitionen verfasst, wie also bei uns im BF. So betrachtet wäre unsere Montagsdemo, wären die Unterschriftensammlungen vor der Arge, wären Petitionen an die Kanzlerin die Mittel, um unser erklärtes Ziel -Hartz-IV muss weg!- zu erreichen. Wenn also die Demo das Mittel ist, dieses Ziel zu erreichen, kann sie nicht gleichzeitig das Ziel selbst sein. Wer sich also wundert, dass die Demos allein nichts ändern, der wundert sich auch darüber, dass unser Protest nichts ändert. Wie wir aber wissen, hat dies nicht einmal 2004 funktioniert, als wir deutschlandweit noch Zehntausende waren. Worüber wundern wir uns also?

*

Protest heißt Widerspruch. In unserem Fall Widerspruch von wenigen Menschen die keiner gefragt hat und die per „freier Presse“ auch keiner mehr hört. Wir artikulieren also Protest/Widerspruch, den so gut wie niemand, außer wir selbst hört. Wer also meint die Montagsdemo, Unterschriften und Petitionen wären das Ziel des Bürgerforum, der nimmt gleichzeitig in Kauf, das wirkliche Ziel, nämlich die Veränderung der Politik, zu verfehlen. Es nicht verfehlen zu wollen würde jedoch bedeuten, den Protest (Worte) umzuwandeln in einen sympathischen Widerstand (Taten). Einen sympathischen Widerstand, der im Rahmen der Gesetze zivilen Ungehorsam demonstriert und somit erstens Aufmerksamkeit erzwingt, die uns Politiker wie bürgerlichen Medien, erstere entgegen ihres Wähler-, letztere entgegen ihres Informationsauftrages, beharrlich verweigern. Und der zweitens durch seine sympathische Art (gewaltfrei-frech, nicht zu verwechseln mit gewerkschaftlich- kommödiantisch) zweifelnde Mitbetroffene ermutigt, selber aktiv zu werden. Dies zu tun hieße aber nichts anderes als sich besser zu organisieren. Widerstand oder widerständiges Verhalten Einzelner dem Selbstlauf zu überlassen wäre, da dieser leicht blindem Aktionismus verfällt, nicht nur leichtsinnig, ihn der NPD zu überlassen wäre sogar fatal. 

Weil eine BI/IG/AG immer ein einzelnes überschaubares Ziel innerhalb eines begrenzten Zeitrahmens, bis zum Erfolg oder Misserfolg, verfolgt, ist sie im allgemeinen Verständnis "nicht an eine feste Organisationsform gebunden, sondern ist eine lose Gruppierung ohne feste Organisationsstruktur". Als Erfahrung gilt hier; "erfordert die Durchsetzung eines Zieles langfristiges Engagement, bildet sich in aller Regel ein Verein". Eine andere Möglichkeit besteht darin, dass aus vielen BI'n, welche sich langfristig gleiche Ziele stellen, auch Wählergemeinschaften entstehen können. So entstand einst über den Weg so genannter Außer Parlamentarischer Opposition (APO) die Grüne Partei. Initiiert von der 68er Studentenbewegung war dies ein Vorgang, der sich heute nur schwer wiederholen wird. Denn: 

Die damalige Protestgeneration, jung und zornig, ließ sich aus Protest Haare und Bärte wachsen. Die heutige Protestgeneration, alt und verzweifelt, lässt sich aus "Protest" Haare schneiden und rasieren.

Damals herrschte berechtigter Zorn, oft sogar Haß auf die Nazi-Vergangenheit einer schweigenden Vätergeneration, auf den für jedermann sichtbar barbarischen Vietnamkrieg und eine wahrnehmbar lügende BILD-Zeitung. Heute herrschen ratlose Kritik und verzweifelte Pfiffe gegen bis auf die Knochen korrupte Politiker und Unternehmer, einen für niemanden sichtbaren Krieg in Nahost und eine ins Unermessliche, somit nicht mehr wahrnehmbar lügende Medienwelt. 

Damals übten Hunderttausende auf der Straße Solidarität mit Einzelnen, heute sagen hunderttausende Mitleidige dem Einzelnen; H-IV - das ist halt so!

Damals flogen Pflastersteine gegen die "Schweinezeitung des Schweinesystems", heute zeichnet eine Organisation wie attac wirtschaftskriminelle Manager von adidas aus mit einem Preis, weil diese ihre vietnamesischen Arbeiterinnen mit elf Cent(!) Stundenlohn im fernöstlichen Raum offenbar am wenigsten betrügen. Auch das folgt der Logik - Das ist halt so!

Eine APO bildete sich damals, weil es auch damals im Deutschen Bundestag eine Große Koalition und keine wirkliche Oppositionspartei, die die Interessen derer auf der Straße vertrat, gab. Damals gab es auf der Straße den ermordeten Benno Ohnesorg und das Attentat auf Rudi Dutschke, heute gibt es auf der Straße erfrorene Obdachlose und verreckte Alkoholiker. Das ist halt so!

*

Aus dem Gesagten dürfte klar sein; Es ist eigentlich egal in welcher Rechtsform wir uns als Bürgerforum organisieren, zumal nach dem Vereinsgesetz §2 

-jede Vereinigung, zu der sich eine Mehrheit natürlicher oder juristischer Personen für längere Zeit zu einem gemeinsamen Zweck freiwillig zusammengeschlossen haben und einer organisierten Willensbildung unterworfen hat, ohne Rücksicht auf die Rechtsform ein Verein im Sinne dieses Gesetzes ist-. 

In welcher Rechtsform wir uns organisieren ist also egal, denn genau besehen sind wir es bereits. Nicht gleichgültig ist, ob wir uns besser organisieren. Ob wir uns also nur insoweit organisieren, um alle zwei Wochen zu demonstrieren, oder organisieren wir uns tatsächlich, und demonstrieren also auch dafür, um durch Selbsthilfe der Betroffenen und die Organisation sympathischen Widerstands tatsächlich etwas an den Verhältnissen zu verändern. Es ist die entscheidende Frage; interpretieren wir die Missstände nur oder wollen wir sie tatsächlich ändern.

Vom lieben Gott, von Parteien, von Gewerkschaften, sogar von den Betroffenen selbst sind wir als Bürgerforum ziemlich verlassen. Wir begnügen uns damit, zweiwöchentlich ungeliebt in der Öffentlichkeit zu widersprechen. Wir haben uns in die Verhältnisse gefügt; die Demo ist der Weg und der Weg ist das Ziel. Seien wir ehrlich zu uns selbst, das eigentliche Ziel;

-Hartz-IV muss weg, weg mit der Diskriminierung derer da unten-, es ist dabei, uns verloren zu gehen. Weil wir längst aufgehört haben, daran zu glauben. Wie recht hatte danach Schröder als er behauptete; "Hartz-IV ist ein Vermittlungsproblem."

Dass Hartz-IV weg muss; wir wünschen es uns nur noch und sind dabei ziemlich einsam. Denn für die einen ist dieser Protest nur Wahlkampf für Stimmen, Sitze, Geld und Macht, für andere Selbstdarstellung mit Verbesserungsvorschlag ("Das geht besser"), und für wieder andere ist Protest die beharrliche Behauptung "Eine andere Welt ist möglich" ohne je den Beweis dafür antreten zu müssen. 

-Hartz-IV ist Armut per Gesetz!- ist ein schlauer Satz. Die ihn auf Plakate drucken ließen stünden hier, wenn sie Interesse hätten, dies mit uns zu ändern. Doch ist es ihnen wohl peinlich, mit uns hier zu stehen. Denn hier könnten sie erfahren, was sie nicht wissen wollen; Dass es nämlich bspw. in der medizinischen Grundversorgung ihren Hunden oft besser geht als unseren Kindern. Und das ist wohl denn doch zu hart. 

*

Unsere Plauener Erklärung sagt: "Der sorglose Umgang der Politiker mit dem Schicksal und der Würde des Volkes macht uns zornig...". Ich frage; Macht er das wirklich? Ich frage weiter; wo sollte er sein, der produktive Zorn, der die Politiker schubst (nicht beleidigt!), ihre Politik und unsere Verhältnisse zu verändern. Überall herrscht der lähmende Geist der Entsolidarisierung, auch unter uns. Uns verbindet eine dumpfe, allgemeine Unzufriedenheit, in der unser vagabundierender Zorn keine Heimat findet. Auch unser Zorn bettelt nur um ein bisschen Verbesserung der wirtschaftlichen Lage der Vielen. Die Verlierer, die Ausgestoßenen, die Aussortierten wandeln Tag für Tag und Nacht für Nacht ihren heimlichen Zorn über den würdelosen Zustand ihrer verdunstenden Gegenwart in glückliche Resignation. Resignation, deren einzige Botschaft Autismus ist, extreme Kontaktunfähigkeit mit starkem Zug zu krankhafter Ich-Bezogenheit. Kein Bürgerforum, keine Montagsdemo, keine konstituierende Versammlung ist heute offenbar in der Lage, unserem maßlosen Widerspruch gegen asoziale Politik in sympathischem Widerstand Form und Inhalt zu geben. Uns selbst hat es aufgehört zu stören, dass uns seit Schröders Abgang keiner mehr hört, dass es seit Merkel keinen mehr interessiert, was wir doch so lebenswichtiges zu sagen haben. Es gilt zynisch die Wahrheit, die keiner verkündete; -Die Hunde bellen und die Karawane zieht weiter-. Die da oben denken längst, aus den Hündchen wären Schafe geworden. Und wenn wir selber meinen, eine andere Welt wäre ganz leicht möglich, ein leistungsloses Grundeinkommen wäre ja so einleuchtend, zinsfreies Geld wäre so logisch, Frieden wäre einfach Nicht schießen; Alles also ganz einfach, wir bräuchten es nur ein bisschen zu fordern, dann sind wir tatsächlich selbst wie Schafe die denken, der Wolf wäre Vegetarier.

Sollte es aber tatsächlich Zorn sein, sollte es tatsächlich berechtigter Zorn mündiger Bürger sein, der uns meinen lässt, da müsste sich -und zwar ganz schnell- etwas ändern in der praktischen Politik, dann sollten wir aufhören nur zu klagen. Wir sollten aufhören nur zu agitieren, denn wir agitieren nur uns selbst. Oft belehren wir uns gegenseitig auf die schelmischste Art und zerreiben so unser Potential. Wir sollten auch aufhören die Texte von Herrschaftsdenkern aus Politik und Wirtschaft nach zusprechen statt sie kritisch zu hinterfragen, aufhören uns von einsamen Professoren und so genannten Weisen (Mietmäulern) belehren zu lassen. 

*

Was wir sollten ist:

· uns organisiert politisch bilden, um das hohle politische Geschwätz der Politiker und ihrer gemieteten Mäuler zu entzaubern;

· wir sollten vor allem den Gedanken organisierter Selbsthilfe tatsächlich ernsthaft prüfen, denn: H-IV ist für Betroffene das soziale Aus, das Nichtgebrauchtwerden auf Jahrzehnte, oft bis ans Ende ihres Lebens. Ihre Kinder wachsen absehbar direkt aus der Kindheit ins soziale Aus. Nichtgebrauchtwerden ist wie eine Zivilisationsepidemie mit Suchtphänomenen und Zivilisationskrankheiten im Schlepp, die vor einer Generation noch gar keiner kannte. Selbsthilfe wäre ein wichtiger Schritt, der von oben verordneten Entsolidarisierung entgegen zu wirken. 

Die Tafel ist ein zynisches Beispiel dafür, als Idee von den gleichen kranken Hirnen, den Herrschftsdenkern von MC Kinsey, als Lösung erdacht, für die von ihnen gleichermaßen erdachte Ursache -Hartz-IV. Die Tafel ist wie der Wolf im Schafspelz, der seine Schweine mit Abfällen mästet, bevor er sie frisst.

Wir sollten also tatsächlich prüfen, ob der Selbsthilfegedanke geeignet ist, jenen, die lebenslänglich nicht mehr gebraucht werden zu zeigen, dass sie gebraucht werden. 

Doch dies scheint schwer. Ich hörte davon, dass engagierte Bürger nachts um zwei aufstehen, zu helfen. Um zur Krötenwanderung Kröten in Eimern zu sammeln, diese gefahrlos über eine Landstraße zu tragen. Wer, so ist zu fragen, kennt Einen oder Eine, der/die nachts um zwei aufsteht, und genau dies, zu helfen, für einen anonymen Arbeitslosen tut?

Montags zu demonstrieren ist wichtig, weil es den Keim in sich trägt, sich zu solidarisieren. Sich zu solidarisieren für ein gemeinsam zu erreichendes Ziel, nämlich für erlebbar veränderte gesellschaftliche Verhältnisse. Die Demo ist ein Mittel zur Erreichung dieses Zieles. Wäre sie selbst das Ziel, hätte also das Bürgerforum lediglich das Ziel montags zu demonstrieren, hieße dies, das Elend der Betroffenen lediglich klug zu interpretieren, um sich morgen damit zu trösten, es bereits gestern gewusst, sogar gesagt zu haben. Wir werden uns morgen aber auch einzugestehen haben; „Gehört hat uns keiner - und geändert haben wir nichts“. 

Wir sollten uns also besser organisieren, damit wir mehr werden und wir für die Herrschaftsschreiber in den warmen Redaktionsstuben nicht länger zu übergehen sind!

Achim Leißner

Quellen: Wikipedia-Enzyklopädie –Vereinsrecht- 

P.Sloterdijk; „Zeit und Zorn“
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